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Der Marktanteil von Flächenheizun-
gen steigt von Jahr zu Jahr. Mehrere
Gründe, diese Wärmeverteilsysteme

herkömmlichen Radiatoren oder Kompakt-
heizkörpern vorzuziehen, sind ausschlagge-
bend: So besteht kein Platzbedarf für Raum-
heizkörper, einhergehend mit einer kaum
vorhandenen Staubverwirbelung durch ther-
mische Luftzirkulation (Konvektion), eine op-
timale Temperaturverteilung. Die Raumluft-
temperaturen liegen ohne Komforteinbußen
etwa zwei Kelvin niedriger, das System ar-
beitet mit geringeren Systemtemperaturen
und spart dadurch Primärenergie.
Flächenheizungen sind Niedertemperatur-
heizungen mit einem Vorlauf-Temperaturni-
veau von 35 Grad Celsius (Neubau) bis ma-
ximal 65 Grad Celsius (Altbau) und eignen
sich besonders in Kombination mit regene-
rativen Niedrigenergiesystemen wie Wär-

mepumpen. Zu den üblichen Arten von
Flächenheizungen gehören Fußbodenhei-
zungen, Wandheizungen und Deckenhei-
zungen. Die Temperaturdifferenzen zur Si-
cherstellung eines behaglichen und
hygienischen (Wohn-)Raumes für eine opti-
male körperliche und geistige Leistungsfä-
higkeit sollten zwischen Wandoberfläche und
Raumluft weniger als vier, zwischen Raum-
luft und Fuß- beziehungsweise Kopfhöhe
weniger als drei Kelvin betragen. Bis zu einer
Höhe von 1,50 Meter sollte die Raumluft-
temperatur in Aufenthaltsräumen 20 bis ma-
ximal 24 Grad Celsius erreichen.

Aufbau und Funktion

Der Aufbau von Fußbodenheizungen erfolgt
auf einem tragenden Untergrund, beispiels-
weise Beton- oder Holzbalkendecken. Die
Estrichkonstruktion besteht aus einer be-

heizten Estrichplatte (Lastverteilungsschicht),
die auf einer Dämmschicht aufliegt. Für die
wirtschaftliche und komfortable Nutzung
von Fußbodenheizungen ist die Wärme- und
Trittschalldämmung ein wichtiger Bestand-
teil. Hierbei sind die in der DIN EN 1264-4
enthaltenen Vorgaben zu den Mindest-
Wärmeleitwiderständen der Dämmschichten,
angegeben in m²K/W, unter der Fußboden-
heizung sowie die Vorgaben aus dem Ener-
giebedarfsnachweis gemäß EnEV zu be-
rücksichtigen.
Bei Heizestrichen werden folgende Bauarten
unterschieden: Systeme mit Rohren inner-
halb des Estrichs, Systeme mit Rohren un-
terhalb des Estrichs sowie Systeme mit Roh-
ren im Ausgleichsestrich, auf den der Estrich
mit einer zweilagigen Trennschicht aufge-
bracht wird. Bei der so genannten Nassver-
legung befinden sich die Heizrohre im

Eine Flächenheizung spart Energie und
schafft ein gutes Raumklima. Dipl.-Ing. Jens-
Uwe Nieß, Servicepartner des Bauherren-
Schutzbund e.V., erläutert, wo die Stärken die-
ser Heizungsart liegen.

Unsichtbare Wohltäter
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Estrich und sind auf Trägermatten mit Schellen oder Clips befestigt
beziehungsweise in Noppenplatten eingebracht. Bei der Trocken-
verlegung werden die Heizrohre auf vorgefertigten Hartschaum-
matten in Rillen oder Kanälen verlegt, ohne später den Fließestrich
oder die Trockenplatten zu berühren. In der Regel kommen Kunst-
stoffrohre von der Rolle zum Einsatz, die in Schlangen oder Spira-
len verlegt werden. Die Verlegeabstände zwischen den Rohr-
schlangen betragen in der Regel 50 bis 200 Millimeter. Zur
Aufnahme der Wärmeausdehnung der Last- und Verteilschicht und
zur Begrenzung der Wärmeleitung an die Wände sind Randdämm-
streifen erforderlich. Bei Heizflächen mit einer Größe von mehr als
30 Quadratmetern und einzeln geregelten Heizzonen sind – meist
im Bereich von Türdurchgängen – Dehnungsfugen erforderlich. 
Bei Warmwasser-Fußbodenheizungen darf die mittlere Temperatur
im Bereich der Heizelemente bei Gussasphaltestrichen 45, bei Cal-
ciumsulfat- und Zementestrichen 55 Grad Celsius nicht dauerhaft
überschreiten. Während die Wärmeabgabe über den Fußboden nach
oben in den Raum durch Konvektion (zirka 30 Prozent) und Strah-
lung (zirka 70 Prozent) erfolgt, wird sie nach unten durch die Wär-
medämmschicht blockiert. Bei einer Oberflächentemperatur von 27
Grad Celsius und einer Raumlufttemperatur von 20 Grad Celsius be-
trägt die Wärmeleistung beispielsweise 70 bis 80 Watt pro Qua-
dratmeter.
Die Fußbodenoberflächentemperatur richtet sich nach der Außen-
temperatur. Das bedeutet, dass beispielsweise bei einer Außen-
temperatur von minus zehn Grad Celsius die Fußbodenoberflä-
chentemperatur zwischen 26 und 28, im Bad bei zirka 32 Grad
Celsius liegt. Bei höheren Außentemperaturen sinkt die Oberflä-
chentemperatur. Maximal zulässig sind im Daueraufenthaltsbereich
29, im Außenwand-Randbereich 35 und im Bad 33 Grad Celsius.

Hydraulischer Abgleich

Unter dem hydraulischen Abgleich versteht man die Begrenzung des
Wasservolumenstroms auf den Wert, welcher dem Wärmebedarf des
zu beheizenden Raumes oder einer Teilanlage entspricht. Die hy-
draulische Einregulierung von Rohrleitungen in Gebäuden ist eine
ökonomische und ökologische Notwendigkeit und findet als allge-
meine anerkannte Regel der Technik in DIN-Normen und Verord-
nungen (beispielsweise der Energie-Einspar-Verordnung EnEV) Er-
wähnung. Neben der damit erzielten Energieeinsparung wird
zugleich der Umweltschutz verbessert und der Komfort für den Nut-
zer durch das Ausbleiben von Über- und Unterversorgungen und läs-
tigen Strömungsgeräuschen nachhaltig gesteigert.

Fazit

Flächenheizungen steigern das Wohlbehagen und verbessern das
Raumklima. Sie benötigen niedrigere Systemtemperaturen und sind
in Verbindung mit Solarthermie oder Geothermie und einer wär-
megedämmten Gebäudehülle besonders effizient. Eine signifikante
Energieeinsparung ist auch im Geldbeutel spürbar, wenn alle Rand-
bedingungen wie zum Beispiel eine sorgfältige Planung, eine fach-
gerechte Einregulierung, ein passender Wärmeerzeuger und eine
sinnhafte Nutzung erfüllt sind.
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